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Der kommende Herr 
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	Seid niemandem etwas schuldig, außer dass ihr euch untereinander liebt; denn wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt. 9 Denn was da gesagt ist (2.Mose 20,13-17): »Du sollst nicht ehebrechen; du sollst nicht töten; du sollst nicht stehlen; du sollst nicht begehren«, und was da sonst an Geboten ist, das wird in diesem Wort zusammengefasst (3.Mose 19,18): »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.« 10 Die Liebe tut dem Nächsten nichts Böses. So ist nun die Liebe des Gesetzes Erfüllung. 11 Und das tut, weil ihr die Zeit erkennt, nämlich dass die Stunde da ist, aufzustehen vom Schlaf, denn unser Heil ist jetzt näher als zu der Zeit, da wir gläubig wurden.

12 Die Nacht ist vorgerückt, der Tag aber nahe herbeigekommen. So blasst uns ablegen die Werke der Finsternis und anlegen die Waffen des Lichts. 13 Lasst uns ehrbar leben wie am Tage, nicht in Fressen und Saufen, nicht in Unzucht und Ausschweifung, nicht in Hader und Eifersucht;

14 sondern zieht an den Herrn Jesus Christus und sorgt für den Leib nicht so, dass ihr den Begierden verfallt. 


Der Apostel Paulus schreibt an die Christen in Rom. Damals gab es noch keinen Vatikan und keine katholische Kurie in Rom. Heute ist Rom die Stadt mit den meisten Kirchen, nicht aber die Stadt mit den meisten Gläubigen. Damals schrieb Paulus der kleinen Gruppe von Menschen, die an Jesus gläubig geworden waren. Es waren einzelne. Der eine hat das Evangelium in Jerusalem gehört, der andere in Ephesus, einer Stadt in der Türkei, der andere in Philippi, einer Stadt in Griechenland. An immer mehr Plätzen im Römischen Reich wurde die Frohe Botschaft von der Errettung durch Jesus Christus verkündigt. Es war auch nicht immer Paulus, der das tat. Gott hatte da verschiedene Wege, so wie er auch jeden von uns auf ganz eigenem Weg zum Glauben geführt hat. Aber immer geschah das Gleiche: Es war das Wort vom Kreuz, das zum Glauben führte. Für viele Juden war dies ein Ärgernis, weil die Evangeliums-Predigt besser war als ihre Gesetzes-Predigt. Das Gesetz spricht Menschen schuldig, das Evangelium aber spricht Menschen frei, nicht im Bausch und Bogen, aber doch so, dass jeder daran glauben kann und damit gerettet ist. Für die ganz schlauen Griechen war das Evangelium zu primitiv. Sie liebten ihre Philosophien über alles. Was hatten sie sich nicht alles ausgedacht. Himmel und Erde und die Unterwelt wimmelten nur so von ihren erfundenen Göttern. Aber an Jesus, den wahren Sohn Gottes glauben, das wollte sie nicht. Ihre selbstgemachten Götter und Götzen schätzten sie, diese konnten sie eben einsetzen und absetzen, wie sie wollten, man konnte ihnen opfern oder es auch bleiben lassen. Aber Jesus Christus hat diesen totalen Anspruch: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum Vater, nur durch mich!  (Joh.14,6) 

Heute ist es nicht viel besser. Die Menschen machen sich ihre eigenen Lebensphilosophien. „Tue recht und scheue niemand!“ - „Hilf dir selbst, dann hilft dir Gott!“ - „Gott ist ein Gott der Liebe, also muss er mir vergeben und mich annehmen, wie ich bin! Das ist sein Geschäft!“ - „Man muss auch noch Mensch bleiben!“ - „Von den Toten ist noch keiner zurückgekommen!“ - „Wenn ich mal gestorben bin, dann werde ich schon weitersehen!“ - „Ich bin gut!“ Ich könnte noch lange so fortfahren. Täglich kommen neue Entschuldigungen und Rechtfertigungen dazu. Aber kaum einer fragt, was Gott selbst dazu zu sagen hätte. 

Es geht nicht darum, sich eine scheinbare Garantie holen zu wollen, um in den Himmel zu kommen. Jesus Christus kommt zu uns. Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und reitet auf einem Esel, auf dem Füllen der Eselin. (Sach.9,9) Jeder Bibelleser weiß, dass dies ein Zeichen von Demut ist, nichts besonderes, höchstens noch zusätzlich ein Erkennungszeichen: „Der ist es, der auf dem Eselfüllen reitet.“ Wenn von uns heute Morgen einer mit dem Esel angekommen wäre, das wäre etwas Besonderes gewesen, aber kein Zeichen der Demut. 

Wer mit der rechten inneren Haltung zum Gottesdienst geht, dem ist nicht wichtig, wie schön und elegant er gekleidet ist. Wer zur Predigt geht muss wissen, dass das seine geistliche Hinrichtung bedeuten kann. Wir werden mit Jesus Christus in seinen Tod hineingenommen. So wie er tatsächlich am Kreuz auf Golgatha starb, so nimmt er jeden, der recht von Herzen glaubt und getauft wird, mit hinein in seinen Tod. Der ist dann tot, wie damals Jesus. Der ist tot für die Sünde, tot für die Welt, tot für die eigenen Lüste des Fleisches, tot für den Teufel, tot für den Tod. 

Doch Jesus starb nicht nur, sondern er ist auch auferstanden. So nimmt er den Gläubigen mit in den Tod hinein und hindurch und nimmt ihn mit in sein neues Leben, in das ewige Leben. Das erfährt aber nur, wer glaubt und getauft wird. Jesus hat das so gesagt: Wer da glaubt und getauft wird, der wird gerettet werden, wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. (Mark.16,16) Es geht also in erster Linie um unseren Glauben, dem die Taufe folgen kann. Es ist darum sehr gefährlich, wenn man sich taufen lässt oder getauft ist und doch nicht glaubt. Das ist eine unverzeihliche Schuld. Jesus sagt: Der wird verdammt! Mark.16,16b
Der Apostel Paulus hat an die Christen in Rom geschrieben, wie ernst die Zeit doch ist. Die Nacht ist vorgerückt! Der Tag ist herbeigekommen! So lasst uns ablegen die Kleider (Werke) der Finsternis und anlegen die Kleider (Waffen) des Lichts. – Zieht den Herrn Christus an! Das hört sich alles so einfach an: Einfach ausziehen und einfach anziehen! Aber wie macht man das?
Deine Werke der Finsternis und deine Kleider der Sünde, das ist das, was du von Geburt an bist und was du gelernt hast. Wir widerstreben allezeit dem Geiste Gottes. Wir tun nicht, was recht und gut ist. Da ist nicht einer, der Gutes tue, auch nicht einer. (Röm.3,11ff) Es gibt keine Distel, die jemals eine Rose hervorgebracht hätte. Disteln bringen Disteln hervor und Rosen wachsen nur am Rosenstock. So ist das. 
Sündige Eltern bringen sündige Kinder zur Welt. Zum Sündigen muss man die Kinder nicht anhalten oder erziehen. Das können die von selbst, mehr als uns lieb ist. Und Gott gefällt es schon gar nicht. Und wenn du eine Rose im Garten Gottes sein willst, dann musst du mit dem Rosenstock verwachsen sein. Das heißt: Du kannst in Jesus hineinfinden und hineinwachsen, dann wirst du auch eine Rose am Rosenstock deines himmlischen Vaters sein. Aber dann bist du mit der Distel nicht mehr verbunden. Man kann nur mit dem einen oder dem anderen verbunden und verwachsen sein. Was willst du nun? Eine Rose am Rosenstock Christi sein oder eine Distel am Wegrand der Welt? Oder versuchst du als Rose an einem Distelstock blühen zu wollen? Was willst du? Entscheide dich. 
Wenn der Apostel Paulus an die Christen in Rom schreibt, dann hat er lauter Getaufte vor sich, jedenfalls spricht er diese an. Die anderen sind noch nicht so weit. Und diese Getauften sollen immer darauf  achten, dass sie die alten Kleider der Finsternis ablegen und die neuen Kleider des Lichts anziehen. Das ist und bleibt ein täglicher Kampf bis zu jenem Tage, wenn uns dann Jesus endgültig das Kleid des Sieges und der Gerechtigkeit anziehen wird. Mit diesen neuen Kleidern werden wir dann vor Gottes Thron erscheinen und bestehen bleiben. 

Was sind die Kleider (Werke) der Finsternis?

Das wäre ja ein Thema für sich. Wir tragen so vieles an uns und mit uns herum, was nicht zu uns gehört. 

· Wir häufen Schuld auf Schuld und setzen Sünde zu Sünde.

· Wir Lügen und decken Lügen mit Lügen zu.

· Wir hehlen und stehlen und sammeln sogar noch Gestohlenes. 

· Wir brechen aus unserer Ehe aus und in fremde Ehen ein.

· Wir brechen die eigene Ehe, bevor wir sie eingehen, und mit dieser kaputten Ehe wollen wir dann eine Familie gründen. 

· Wir fragen nach der Meinung der Welt, nach der Meinung der Freunde, wir fragen aber nicht nach Gottes Willen und Gebot.

Die Liste ist lang. Schreibe doch zu Hause einmal auf, was du selbst zu den Werken der Finsternis zählst. Mache zuerst eine Rubrik von den Dingen, die in deinem eigenen Leben sind. Lass dir Zeit und schreibe alles auf, alle deine Werke der Finsternis. Danach schreibe auf, von welchen Werken der Finsternis du zusätzlich noch bei anderen weißt. Alles, was du schon gesehen und gemerkt hast und alles, was du dir noch ausdenken kannst. Und nun ziehe einen Trennungsstrich, wo deine bösen Werke der Finsternis aufhören und die bösen Werke der Finsternis der anderen beginnen. Und dann vergleiche, wie wenige Kleider der Finsternis du hast und wie viele die anderen haben. 

Und dann drehe den Zettel um und schreibe deine Werke des Lichtes auf, deine Kleider des Lichts.

· Deine Gebete

· Deine guten Werke

· Deine Liebe zu deinem Nächsten und zu deinem Feind

· Wie oft du schon vergeben hast

· Wie viel du für den Herrn tust

· Wie viel du für den Herrn gegeben hast

· Wie viele Menschen du schon zu Jesus geführt hast

· Wie gerne du auf den wiederkommenden Herrn wartest
Schreibe alles auf und dann zeige deine Liste deinem Herrn im Gebet. Du kannst einfach hinknien, den Zettel vor Gott ausbreiten und sagen: „Das bin ich, Herr.“ Und dann sei still. Höre, was dir der Herr sagen wird. Er wird zu dir sprechen. 

Und wenn der Herr fertig ist, mit dir zu reden. Dann schweige noch ein bisschen. Bleib stille vor ihm stehen, denn seinen Kindern tut er Gutes. Seinen Dienern gibt er neue Aufträge. Seine Knechte belohnt er. Warte noch ein bisschen. „Nur an einer stillen Stelle legt Gott seinen Anker an!“
Wenn du Hilfe brauchst, weil du mit der Sache nicht zu Rande kommst, dann komm und lass uns darüber reden. Irgendetwas läuft dann schief. Komm, wir wollen sehen, was der Herr für dich getan hat und noch gedenkt zu tun.

Unser Heil ist uns jetzt um einiges näher als zu der Zeit, als wir gläubig wurden. Wir wollen offen für Christus leben. Wir wollen „Kinder des Tages“ sein, „Kinder des Lichts“, die am Tage wandeln, damit sie sich nicht stoßen. Unser Glaubensweg soll so geschehen, dass es alle sehen können. Andere warten darauf. Sie wollen sich an uns orientieren können, angefangen von unseren Kindern oder unseren Verwandten bis hin zu unseren Kollegen und Lehrern. 

Wir wollen den Herrn Christus anziehen. Das zeigt sich dann in vielen äußerlichen Dingen. Ich habe einmal zwei Leute besonders beobachtet. Sie folgten bereits drei Jahre Jesus nach und es hat sich so viel in ihrem Leben geändert. Das kann man richtig sehen. Sie waren bereits 33 Jahre standesamtlich zusammengeschrieben und hatten auch Kinder, aber den Segen Gottes hatten sie damals für ihre Ehe und Familie nicht gesucht. Damals glaubten sie nicht. Damals war das auch noch etwas schwieriger, zumindest in Russland. Aber dann haben sie das nachgeholt. Nach 33 Ehejahren haben wir die Ehe noch eingesegnet. Das ist auch ein Zeichen für Wachstum des Glaubens, wenn man nicht wild und ohne Segen Gottes seine Ehe und Familie führt. 

Das Alte ablegen ist der erste Schritt. Das Neue anziehen ist der zweite Schritt. Sich täglich von dem Alten abwenden und nicht zurückschielen, dafür dem Neuen anhängen, es suchen und fördern, das ist unsere lebenslange Aufgabe. Hast du schon Christus angezogen? Wissen das die anderen? Kann man das in deinem Leben sehen? Möchtest du wieder zurück?

Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.101]
